
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 13 (1923)

Heft: 31

Artikel: Alt-Zug - Neu-Zug

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643075

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643075
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 383

wo etwas (Sûtes entfteht, eine tüdjtige Serfönlidjfeit ba»

tjinter. Skr bas ift, weife in Seljadj jebes ftinb. ©s ift
ber erfolgreiche 3nbuftrielle Sktr Abolf Sdjläfli, ber Stäccn
bes Dorfes, ber erft tiiqlid) ber ftirdje ein prächtiges neues
©eläute fdjenlte, ber unermüblidje Organifator unb 3rör=
berer bes Saffionsfpieles.

Die Seljadjer tragen fid) mit Sauplänen. Das T)öl=

Berne primitioe ©ebäube, bas heute beut Safftonsfpiel bient,
foil einem gröfeeren fteinemen Spielljaufe weichen. „Die
ftraft wäcfeft mit ber höhern Aufgabe!" So mögen
bie Dräger biefes Sinnes benleit. Sie wollen ben

tiinftigen ©enerationen ein gattjes A3erl hinterlaffen, eines

bas bauert unb nicht baufällig wirb wie ein leichtes Vretter»
Ijaus. „Steht einmal bas gröfeete neue Saffionsfpielljaus,
bann mögen unfere Scute feljeit, wie fie es würbig bcnufeen.

©s foil ihnen eine Verpflichtung, ein ftetiger Anfporn 3um
Streben unb 311m Sedjttun fein auf lange 3aljre hinaus!"

Sßahrhaftig, ein Dorf, bas folcbe Stänner hat, ift
gliidlid) 311 fdjäfeen! ©hre foldjent 3bealistnus unb foldjem
©emeinfinit! Stöcbtc bod) jebeiu Sd)wei3erborf eine foldjc
intereffante unb fchöne Aufgabe ber Selbfter3iehung ge=

ftellt fein. S3ie uiel fchöner uod) müfete es in unferem fdjönen
Sd)wei3erlänbchen werben! H. B.

4« -5)' <£öbeeri=©cf)mtte.
(Sargauer Stunbart.)

3 bi als jung oerhürotet griisli oerliebt gff, i mis
Sianbli natürlich, unb feaborum gar märtgs oergäffe, wo
n i nib hät folle. Ster hänb jiinli wit 00 ber Sdjtabt
gwohnt, wo me fdjo feit „uf eut fiartb" unb wo's fdjön ifd).
Schönfd)t bin is ifd) bc grofe mächtig ©arte gfi, mit Sdjmabel»
tueib brin, öäq was begährfch? SSenn's beirrt ante
(îrlielig worben ifd), alls gruenet het, unb b'Vögeli g'fuuge,
uitb's all Dag wie fchöner worben ifd), benn hani nib
artberfd) d)önne als a mini Sßerwanbte i ber heifee Schtabt
bänle, unb's £>är3 ifd) mer fafd)t e d)li grofe worbe, wie»

n=i's bod) fo fdfön heig, unb bie müefee fafdjt oerfchmadjitie
i bette Sture. Denn hani fie ante ber Seihen noh iglabe,
311m e ftäffeli ober funfd)t 311m e guete Stiimpfeli, unb ha
mi iîreub gha, wenn's e fie guet buuft het unb b'fiob»
fprüd) über eufes fd)ön Reimet hänuner bis is AUiqeli
abe wohltot). ©s ifd) gar nib orblig gfi, oo mim Start11b U,

er ifd) gwöitblig ante brus a beut Dag, wemme für ficher
g'wiifet het, bafe öpper d)imt. Stir 311111 Drofcfet het er benn

mime g'feit: „flueg ©Ijinb, wenn bi ber „Altruismus" padt,
benn ifd) nüt 3'madje! S'eiit3ig wo=n=i dja tue, i briid mi
bi ftpte. 3 mag eue's gwüfe wohl gönne, wenn's eue g'faltt
bi eus, aber oo mir dja niemer oerlange, bafe i beim be=

heime blibi! Sie cfeunnt wäger jomwel) über i fittc eigne
oier Sßänb, wie bas umefdjwirrt oo: Dantene, 23äfi unb
©ufine!" SSas hani welle madje? So fiitb halt b'Stanne!
©goifdjte fo wit as fie warm fittb, fogar bie befdjtc! Unb
er het fid) bod) nüt 3'beHage g'ha. 3m erfchte 3ohr, hani
ei eiU3igi ftaffeeoifite g'gel). ffrili, wie's mer bert g'gange»
n=ifd), bas mödjt i leint Stönfdje wünfdje. Hub Ija's bodt
fo guet_ gmeint, uurne 3'guet! ©s ifd) frili en Staffen»
abfüeterig gfi, aber wil itti Stia gmeint het, es geui benit
iit eim Stol übere, haiti's g'inadjt wie=tt=er het welle, llttb
toil b'23äfi Stina, uitb mi Stama fälig, immer über £>«3»
djlopfe g'djlagt hänb, ha»i ö'lnft uf eufi ©icrfrau, wo
mer g'feit het, wenn nie Sagebuttechämelitee djochi, fchtatt
Sd)war3tee, chönn me trinle fo oill tue well es utachi eim
niit. llttb wie hani alls päfdjelet unb g'örbclet, unb en

Difd) g'ridjtet, f'ifdjt en waljri grreub gfi. Do bim Dufig,
wo men am befehle bra ifd), feit unereinifdj mi Stama:
,,£os ©hinb, ifd) ber öppe be S3äfdjlumpe is "Deewaffer
gfalle, wil bi Dee fo ne gfchpäffige ©fdjinad het?" Sie dja
bänle, wie's mir gfi ifd)! A3orum het mer au bie buttttn
©icrfrau nüt g'feit, me mües be ©härnelitee en Sdjtunb

djodje? So bert a hani für lang gnueg Vifite gha. 3 muefe

fäge, am liebfdjte iglabe hani immer 's ©mntt), mi iüngfd)t
©ufine. ©s ifd) es 23adfifdjli gfi, wie nte hütigstags au
leini Ittel) gfeljt, fo»it=es tnagers, fd)iid)'s, beut hani als
jttngi 3frau öppe no djörtne imponiere! ©s het a=mer ufe»

gluegt, i ha's wol g'merlt. Drum hani's au immer 311e

be befehle 23ifeii iglabe. llnb's fäb Stol, wo»n»i möcht oer»
3elle, hammer fo oill ©bbeeri gha, wie no nie. 3gdjod)ct
hani toic läfe, unb es fiitb bod) nie weniger worbe, „2Beifcf>
bu was," hani 311c mim Stannbli gfeit, „i mad)e»it=en Sabig
©bbeerifdpiitte, unb labe's ©mmt) i bereue. „Siad) was
bättlfcht," het er nutne gfeit, „idj rüde=it=us, i muefe fo wie fo
noh eit Somittag i b'Sdjtabt, bie ASudjc, i djume benn
3'Obe wiber, Abie Sdjafe." Unb buffen ifd) er gfi, id)
fpringett a's Delefoit: „©mntt) los, djannft hüt nomittag
ufedjo, sue titer? 3 ha 3wo 93latte ooll ©bbeerifdjnitte
gmacht, i ha bänlt, wil b'fie bod) fo gärtt ififd), wel i ber

rüefe." ©it 3ud)3er ifd) b'Antwort gfi 0011t ©mmt), „i efeume

fobalb i turnte dja."
S'ifd) fäbmol ttonig bie 3üt oft, bafe eim be Sta

fcfjier 33läfe ab g'luegt het, wenn me=n=uitbe=n am 23oibe

00m Anlchafett ad)o ifd), brum haut bie ©bbeerifdjnitte
würlli fein g'madjt unb bamit fie warm bliebe bis 's ©mmt)
djunnt, hani fie is Vrotofeli gfd)tellt unb es djlis Spältli
offe glo. Das ©mmt) het lang lot) uf fed) warte, ifd) aber
bo bodj d)o. 3 hau es prima ftaffi gmadjt unb uftifchet was
i ©uets gha ha, aber bas ©rump wo funfdjt, wenn mer
elei gfi fittb 3'ämme, fo»tves Stifdjfigs gfi ifdht, het hüt nib
welle uftaue. ©s ifd) gan3 oerläge bert g'fäffe unb het
gäge ber Dör abe gluegt, f'ifdj gfi, as obs öpper erwarti.
3 hau em pei'3ellt, was i nur im biuberfcfete iBtnfel gwiifet
ha, wo's oillicht djönuti intreffiere, aber nüt het hüt 30g«.
3'Ietfd)t fahrt mer ufe, i bi fd>o e d)li ärgerltd) gfi: „fios
Steitli, was ifd) au i bid) gfahre? Du wirfd) bod) snib

öppe fd)o en Schal) ha?" S'©mmp ifd) holb errötet. ,,2Bas
wett id) mit eme Schafe afofe! 2Bas bättlfcht au, fjanp!"
het's grüeft, aber attberfd) ifd) es bodj nib worbe fäbe
Somittag, immer noh ifd) es gfi wie wenn's öpper worb
erwarte. S'ifd) gli brufabe het, unb i ha's würlli nib
uermifet, fo ties gfcfepäffigs Steitli!

Hin fo mel) hani mi gfreut, wo grab bruf mi Sta
3ur Dör idjunnt. ©r het fo liebi Auge g'madjt wo=n«er feit:
,,£jefd) a mi bänlt, Schafeli?" 3 bi fafdjt e djli bös worbe.
„Sei, wie b'au wiber frogfd)t! De weifd) gan3 guet, bafe
i ttunte not) bed) im ©hopf Ija, uttb boroitt fo ittängs oer»

gife!" S'ifd) allwäg e d)li fefearf ufedjo, benn er het mi
gan) uerwunberet agluegt. „Du djömttifd) aber au bänle,
SBibli, bafe bie Orrog hüt en geheime ffjinöergrunb het
mentt'b würlli a mi bänlt hefd), fo Ijefdj mer au ©bbeeri»
fefenitte gfdjpart!" 3 ha ntüefee abfifee, fo ifd) mer be Sdjräde
i b'©libcr gfahre. D'©bbeerifdjnitte! Die fdjtöhub jo alli
not) im Vrotofe! O, Sfcct, was bin id) bodj für es — —
bc Hsbruü us ber 3ooIogie wil i nter jefe fdjänle, mi
Sta het äntel nüt wiberfchprodjc. Stini fd)öne ©bbeerifdjnitte
fiitb gan3 oerböret gfi, djutrt ntel) 3'äffe! 3efe hani au unber»
einifd) gtoüfet, uf wer as bas bumm ©turnt) immer gwartet
het! jfjätt's rtib djöutte en Don berglidje tue?

Aber i fäg's jo, fo es fd)iid)s 23adfifd)Ii wie's ©mntt)
eis gfi ifd), fo öppis gits hüt nütnme!

3 0 h a it n a 5 r ö h l i d).

$llt=3ug — 9teu=3ug.
(3um eibgenöffifefeen Stufilfeft in 3ug.)

Attläfelidj bes eibgenöffifd)en Stufilfeftes mögen einige
hiftorifdje Sotten über bie Çeftftabt intereffiereu.

Ôeroorgegangen aus Sfahlbau uttb fjifdjerbörfern, liegt
ber ältere Deil, bie Altftabt, naturgemäfe am See, unb
bie „gifdjerftube" mit bem Drei3ad Oifdjdiharpune) beutet
auf ältefte 3eiten hin. SSer ben ntaffigen £tebfrauenturnt
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lvo etwas Gutes entsteht, eine tüchtige Persönlichkeit da-
hinter. Wer das ist, weih in Seizach jedes Kind. Es ist

der erfolgreiche Industrielle Herr Adolf Schläfst, der Mäcen
des Dorfes, der erst kürzlich der Kirche ein prächtiges neues
Geläute schenkte, der unermüdliche Organisator und För-
derer des Passionsspieles.

Die Selzacher tragen sich mit Bauplänen. Das hol-
zerne primitive Gebäude, das heute dem Passionsspiel dient,
soll einem gröberen steinernen Spielhause weichen. „Die
Kraft wächst Mit der höhern Ausgabe!" So mögen
die Träger dieses Planes denken. Sie wollen den

künftigen Generationen ein ganzes Werk hinterlassen, eines

das dauert und nicht haufällig wird wie ein leichtes Bretter-
Haus. „Steht einmal das gröbere neue Passionsspielhaus,
dann mögen unsere Leute sehen, wie sie es würdig benutzen.

Es soll ihnen eine Verpflichtung, ein stetiger Ansporn zum
Streben und zum Nechttun sein auf lange Jahre hinaus!"

Wahrhaftig, ein Dorf, das solche Männer hat, ist

glücklich zu schätzen! Ehre solchem Idealismus und solchem

Eemeinsinn! Möchte doch jedem Schweizerdorf eine solche

interessante und schöne Aufgabe der Selbsterziehung ge-
stellt sein. Wie viel schöner noch müsste es in unserem schönen

Schweizerländchen werden! Ick. Ick.

»»«» ^ »»»" »»»

D' Ebbeeri-Schmtte.
(Aargauer Mundart.)

I bi als jung verhürotet grttsli verliebt gsi, i mis

Mandli natürlich, und ha dorum gar mängs vergässe, wo
n i nid hät solle. Mer händ zimli wit vo der Schtadt
gwohnt, wo me scho seit „uf em Land" und wo's schön isch.

Schönscht bin is isch de grosz mächtig Garte gsi, mit Schnabel-
weid drin, Härz was begährsch? Wenn's denn ame
Früelig worden isch, alls gruenet het, und d'Vögeli g'sunge,
und's all Tag wie schöner worden isch, denn Hani nid
andersch chönne als a mini Verwandte i der heiste Schtadt
dänke, und's Härz isch mer fascht e chli grob worde, wie-
n-i's doch so schön heig, und die müeste fascht verschmachte
i dene Mure. Denn Hani sie ame der Reihen noh iglade,
zum e Käffeli oder sunscht zum e guete Mümpfeli, uud ha
mi Freud gha, wenn's e sie guet dunkt het und d'Lob-
sprüch über euses schön Heimet Hämmer bis is Würzeli
abe wohltoh. Es isch gar nid ordlig gsi, vo mim Manndli,
er isch gwöndlig ame drus a dem Tag, wemine für sicher

g'wüszt het. dab öpper chuut. Mir zum Troscht het er deun
nume g'seit: „Lueg Chind, wenn di der „Altruismus" packt,
denn isch nüt z'mache! S'einzig wo-n-i cha tue, i drück mi
bi Zyte. I mag ene's gwüb wohl gönne, wenn's ene g'fallt
bi eus, aber vo mir cha meiner verlange, dab i denn de-

Heime blibi! Me chunnt wäger Heiweh über i sine eigne
vier Wänd, wie das umeschwirrt vo: Tantene. Bäsi und
Eusine!" Was Hani welle mache? So sind halt d'Manne!
Egvischte so wit as sie warm sind, sogar die beschte! Und
er het sich doch nüt z'beklage g'ha. Im erschte Iohr, Hani
ei einzig! Kaffeevisite g'geh. Frili, wie's mer dert g'gange-
n-isch, das möcht i keim Mönsche wünsche. Und ha's doch
so guet gmeint. nume z'guet! Es isch frili en Massen-
abfüeterig gsi, aber wil mi Ma gmeint het, es geui denn
in eim Mol übere, Hani's g'macht wie-n-er het welle. Und
wil d'Bäsi Mina, und mi Mama sälig, immer über Härz-
chlopfe g'chlagt Hand, Hani g'lost uf eusi Eierfrau, wo
mer g'seit het, wenn me Hagebuttechärnelitee chochi, schtatt
Schwarztee, chöun me trinke so vill me well es machi eim
nüt. Und wie Hani alls päschelet und g'ördelet, und en

Tisch g'richtet, s'ischt en wahri Freud gsi. Do bim Tusig,
wo men am beschte dra isch, seit unereinisch mi Mama:
„Los Chind, isch der öppe de Wäschlumpe is "Teewasser
gfalle, wil di Tee so ne gschpässige Eschmack het?" Me cha

dänke, wie's mir gsi isch! Worum het mer au die dumm
Eierfrau nüt g'seit, me mües de Chärnelitee en Schtund

choche? Vo dert a Hani für lang gnueg Visite gha. I muest
säge, am liebschte iglade Hani immer 's Emmy, mi jüngscht
Eusine. Es isch es Backfischli gsi. wie me hütigstags au
keini ineh gseht, so-n-es magers, schüch's, dein Hani als
jungi Frau öppe no chönne imponiere! Es het a-mer use-

gluegt, i ha's wol g'merkt. Drum Hani's au immer zue
de beschte Bitzli iglade. Und's säb Mol, wo-n-i möcht ver-
zelle, Hämmer so vill Ebbeeri gha, wie no nie. Jgchochet
Hani wie lätz, und es sind doch nie weniger worde, „Weisch
du was," Hani zue mim Manndli gseit, „i mache-n-en Ladig
Ebbeerischnitte, und lade's Emmy i derzue. „Mach was
dänkscht," het er nume gseit, „ich rücke-n-us, i muest so wie so

noh en Nomittag i d'Schtadt, die Wuche, i chume denn
z'Obe wider, Adie Schah." Und dussen isch er gsi, ich

springen a's Telefon: „Emmy los, channst hüt nomittag
usecho, zue mer? I ha zwo Blatte voll Ebbeerischnitte
gmacht, i ha dänkt, mil d'sie doch so gärn isisch, wel i der

rüefe." En Juchzer isch d'Antwort gsi vom Emmy, „i chume

sobald i nume cha."
S'isch säbnwl nonig die Zyt gsi. dast eim de Ma

schier Bläh ab g'luegt het, wenn me-n-unde-n am Bolde

vom Ankehafen acho isch, drum Hani die Ebbeerischnitte
würkli fein g'macht und damit sie warm bliebe bis 's Emmy
chunnt, Hani sie is Brotöfeli gschtellt und es chlis Spältli
offe glo. Das Emmy het lang loh uf sech warte, isch aber
do doch cho. I han es prima Kafsi gmacht und uftischet was
i Guets gha ha, aber das Emmy wo sunscht, wenn mer
elei gsi sind z'ämme, so-m-es Luschtiigs gsi ischt, het hüt nid
welle uftaue. Es isch ganz verläge dert g'sässe und Ihet

gäge der Tör abe gluegt, s'isch gsi, as obs öpper erwartn

I ha» em verzellt, was i nur im hinderschte Winkel gwüht
ha, wo's villicht chönnti intressiere, aber nüt het hüt zöge.
Z'letscht fahrt mer use, i bi scho e chli ärgerlich gsi: „Los
Meitli, was isch au i dich gfahre? Du wirsch doch «nid

öppe scho en Schah ha?" S'Emmy isch hold errötet. „Was
wett ich mit eme Schah afoh! Was dänkscht au, Fany!"
het's grüeft, aber audersch isch es doch nid worde säbe

Nomittag, immer noh isch es gsi wie wenn's öpper word
erwarte. S'isch gli drufabe hei, und i ha's würkli nid
vermisst, so nes gschpässigs Meitli!

Um so meh Hani mi gfreut, wo grad druf mi Ma
zur Tör ichunnt. Er het so liebi Auge g'macht wo-n-er seit:
„Hesch a mi dänkt, Schahli?" I bi fascht e chli bös worde.
„Nei, wie d'au wider frogscht! De weisch ganz guet, dab
i nume noh dech im Chopf ha, und dorom so mängs ver-
gise!" S'isch allwäg e chli scharf usecho, denn er het mi
ganz verwunderet agluegt. „Du chönntisch aber au dänke,
Wibli, dab die Frog hüt en geheime Hindergrund het
wenn'd würkli a mi dänkt hesch, so hesch mer au Ebboeri-
schnitte gschpart!" I ha müehe absihe, so isch mer de Schräcke
i d'Glider gfahre. D'Ebbeerischnitte! Die schtöhnd jo alli
noh im Brotofe! O, Ma. was bin ich doch für es — —
de Usdruck us der Zoologie wil i mer jeh schänke, mi
Ma het ämel nüt widerschproche. Mini schöne Ebbeerischnitte
sind ganz verdöret gsi. chum meh z'ässe! Jeh Hani au under-
einisch gwüht, uf wer as das dumm Emmy immer gwartet
het! Hätt's nid chönne en Ton dergliche tue?

Aber i säg's jo, so es schüchs Backfischli wie's Emmy
eis gsi isch, so öppis gits hüt nümme!

I o h a n n a F r ö h l i ch.

Alt-Zug — Neu-Zug.
(Zum eidgenössischen Musikfest in Zug.)

Anlählich des eidgenössischen Musikfestes mögen einige
historische Notizen über die Feststadt interessieren.

Hervorgegangen aus Pfahlbau und Fischerdörfern, liegt
der ältere Teil, die Altstadt, naturgemäh am See, und
die „Fischerstube" mit dem Dreizack (Fischchharpune) deutet
auf älteste Zeiten hin. Wer den massigen Liebfrauenturm
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Ansicht der Stadl Zug.

betrachtet, glaubt bie Ueberlieferung, er ftepe auf ©ruttb
einer römifcpen Saute. — Gern altes Silb oout 3al>r 1546

jeigt aas mittelalterliche 3ug itt groei engummauerten alten
©äffen, ©ine britte, unterfte, roar bei ber gropett Hata»
ftrophe uon 1435 oerfnnten, roobei leihet aucl) bas 2lrd)io
mit oieleit Urtunben oerfchroanb, wogegen eine fdfroimtnenbe
SBiege mit einem Hnäblein bem tiaffen ©lemenle entriffen
roerben tonnte. Der Hnabe bartrt roar ber Sohn bes ba=

maligen 2lmtnann ÜGictart unb rourbe ber Stammoater ber

heute nod) blühenbeii jgamilie SBitfart.*) Die enge, ge=

fchloffene Sauart, bie hohen (Siebel mit 2luf3ügen (,,2Birt=
ben") für S0I3, Hiften tc„ bie engen Dreppett, bie Saum»
ausnüpung burd) oorfallenbe Obergefchoffe unb hohe Drot»
toirs (Obergaffe), bie roappengefchmücften Sortale roerben

bent Sefuchev 3ugs SSittelalter in ©rinnerung bringen. —

Heiner roirb oerfäumen, bie flotte Sürgerftube unb
_

ben

Sathausteller mit ben feinen ©lasmalereiett 311 beftchtigen.

3u einem Sefuche im Sltertumsrrtufeurn ober im einigen
gifdjereimtifeum ber Sd)toei3 mit gifchbrutanftalt, braucht
es fchon mehr 3eit. 2lls gifcpereiauff<eher maltet ein riiftiger
80er im roeipen Sollbart, £err Seltionsdjef Sctltn, ber 3unt
Stabtbilbe papt roie mancher attbere 3uger oon altem Schrot
unb Horn. — Der erterreidje gifdpttarït führt uns 3um
Dore bes 3eitglodenturmes hinaus, eines intereffanten Sau»
roertes mit aftrononiifdjer Uhr unb geueraltarmglode unb

Har3er. < I
: i i il

Der Dürrn roirb flautiert uotn Stabtamtspaus unb beut

Seftaurant 2MIitt mit reich ausgeftatteten Stuben unb Sälett.
Sielen alten 3tigern rourbe es in ber SItftabt 31t enge;

fie fdjufett neue Quartiere, Seugaffe ic. Stope Sürger»
häufer, Stotels unb Saunten würben erbaut. Das Saus
bes einfügen Sannerherrn Hotin trägt im Silbe bie „Stile©
flippe bei Happel" mit ©harattertöpfen oon 3um Deil noch

lebenben 3ugern. Seter Holin, ber Selb oon 2trbebo (1422)

ift burd) ein Srunnenftanbbilb bauor oereroigt. Um 1480

rourbe bas fd)öne ôotel „Ochfen" mit gotifdjer 3inne er»

baut, in bem ©ötpe uttb früher ©. Sorromäus Hogis
nahmen. i 1 Ii I il

Die Seugaffe mit bent „©rohhaus" paffierenb, tomtnen

roir 3U einem hübfehen Sruttnen mit betn Statibbilbe Schioai'3»

murers, ber 1512 nach bem großen Saoier3ug beut £er3og

oon Stailanb bie Sdflüffel ber Stabt unter lateinifcher Sit»

fprache für bie Siegreichen ©ibgettoffen übergab. Hints geht's

31111t öotel „ßöroett", bem gafanerigarteri, rechts 3« ben

Senaiffancebauten bes Stotel „Sirfchen" unb ber „Stiiiri",
in roeld) leptern bie 2Beipenbad> bie Hugermüngen in Sacht

prägten. Die ©egenreform brachte 1595 bas Hapuginer»

*) igen: Stomas Sßkfnrt, Snftattateur, ift tßräfibent ber feftgefienben

©tobtmufif ,,.£>armcmic" ßtig.

tlofter mit hohen Dürtneu itnb Dreppenaufgängen,
fchönet Kirche etc. — Die nad) Sahn „ fcljönfte fpät»
gotifdje" Sitdje gu St. Dgwalb unb bie „Surg" fitl)=
reit un§ ttod) citimat ittg Slittelatter guritef. Sefortberê
bie einftige Vogtburg mit ©raben ergäplt ttng üott
ßengburgern unb §abgbtttgern. gm gapte 1275
überfielen bie HCbeXigen ber Umgebung bte Sönig Sit»
bolf gehbrenbe Sefte, ronrbett aber abgefdjlagett. 1315
gog man bon hier aug gegen Storgarten; eg mag ben
alten jugera fd)toer gefallen fein, gegen ihre ©tarn»
ntcgüertoanbten, bie ©dpopger, gu täntpfen. Schloffen
fie bod) balb baranf, 1352, mit ilfncn ben eroigen
Sttttb ttttb tämpften treulici; mit in ben tätnpfeu ber
toerbettben ©ibgenoffenfepaft, bei 3ütid) (©reifenfee), an
ber Sirg (1444), bei Sturten (1476) unb im blutigen
©traufs. bort Slarignano (1515). Sod) immer regt
fid) in img patriotifdje Stut, wenn eg gilt ein
eiögenöfftfdjeg geft gu feiern, unb man ift freubig ba»

bei, bie faft übergroße Stufgabe gu löfctt. —

Sigjitt bie neuefte $eit blteb^ug ein tleiueg @täbtd)en
bon unter 5000 ©itttuohueru, mit tänblichem ©hotatäer.

Da tarn bie grope uttb rafdje ©tttroidlung ber Seugeit, bie
Sahnoerbinbuttg 3ürid)—©olbau unb bie ftarle Snbuftriali»
fierung ber Stabt. Unter ber 30jährigen ßeitung bes fort»
fdjrittliihen Stabtpräfibenten, Dr. Siloan Stablin, faitb eine

rafche Utnprägung bes Silbes ftatt. ©rope ©tabliffeinente:
Stetallroarenfabrif 3"g, Sd)toei3. ©lühlatnpenfabrit, Ser»
ginterei, bie gabri! elettrifd>er 3äpler ßattbis & ©t)r 21.=©.

brachten Serboppelung ber ©iuroohnergahl, neue Hirchen
unb Sdjulen, tatholifcpe unb proteftantifdje, ein neues, lei»

ftungsfähiges unb boch im Herne altes, liebes 3ug- Sit
unb fd)ön bleibt bie eroig junge Satur unb Umgebung, ber

„ältefte 3nger", ber 3ugerfee mit feinem Sonnenuntergang,
alt unb ed)t aber aud) ber biberbe 3uger 23iirger, ßtanb»
roertsmeifter unb 2lrbeitsmann, bie Dräger guter alter Dra»
bition unb ©aftfreunblicbleit. M-a.

— ~~

befefteibette $8iutjcf)(em.
Damals, gan3 3nerft am 2lnfang,

roentt ich hätte Jagen follett,
2Bas, im ffrall id) roiittfdjett bürfte,

id) mit roürbe roünfdjen wollen,
'

'

2Bar id) oor 3U gropetn Seidjtuin i

in Verlegenheit geraten, 1

©d)toan!enb 3roifd)ett Silberbi'td)ern,
tîarbenfdjachtel, Vleifolbaten.

Später rourbe ttteitt ©eliifte
tühner, beutlidjer uttb füC3er:

©inen ftohett Samen wollt id),

feis als £elb unb 2BeItumftiii3er,
Seis als ruhmbelrämter Freiherr

in beta Varabies ber Hünfte,
2üo bie 2Bunberbäume blühen

unb ber fdjönen grauen ©ünfte.

Öeute, wenn bie mübe Hoffnung
roieber fid) 311111 SBunfd) bequemte,

SBiinfdjt id) blop ein linbifd) SBünfchlein,
beffett ber Verftaitb fid) fdjämte:

Stiid)te roiffett, wie bie ©Iode,
bie inid) in ben Schlaf gewöhnte,

Damals, gatt3 3uerft am 2tttfattg,
möd)te roiffett, roie fie tönte.

Hart (Spitteier, „ffifodenlieber".
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betrachtet, glaubt die Ueberlieferung, er stehe auf Grund
einer römischen Baute. — Ein altes Bild vom Jahr 1546
zeigt vas mittelalterliche Zug in zwei engummauerten alten
Gassen. Eine dritte, unterste, war bei der groszen Kata-
strophe von 1435 versunken, wobei leider auch das Archiv
mit vielen Urkunden verschwand, wogegen eine schwimmende
Wiege mit einem Knäblein dem nassen Elemente entrissen
werden konnte. Der Knabe darin war der Sohn des da-
malige» Ammann Wickart und wurde der Stammvater der

heute noch blühenden sFamilie Wickart.Die enge, ge-
schlossene Bauart, die hohen Giebel mit Aufzügen („Win-
den") für Holz, Kisten w., die engen Treppen, die Raum-
ausnlltzung durch vorfallende Obergeschosse und hohe Trot-
tvirs (Obergasse), die wappengeschmückten Portale werden
dem Besucher Zugs Mittelalter in Erinnerung bringen. —

Keiner wird versäumen, die flotte Bürgerstube und den

Rathauskeller mit den feinen Glasmalereien zu besichtigen.

Zu einem Besuche im Altertumsmuseum oder im einzigen
Fischereimuseum der Schweiz mit Fischbrutanstalt, braucht
es schon mehr Zeit. AIs Fischereiaufseher waltet ein rüstiger
30er im weihen Vollbart, Herr Sektionschef Acklin, der zum
Stadtbilde paßt wie mancher andere Zuger von altem Schrot
und Korn. — Der erkerreiche Fischmarkt führt uns zum
Tore des Zeitglockenturmes hinaus, eines interessanten Bau-
wertes mit astronomischer Uhr und Feuerallarmglocke und

Karzer. < ^ î î î

Der Turm wird flankiert vom Stadtamtshaus und dem

'Restaurant Acklin mit reich ausgestatteten Stuben und Sälen.
Vielen alten Zugern wurde es in der Altstadt zu enge-
sie schufen neue Quartiere. Neugasse w. Stolze Bürger-
Häuser, Hotels und Brunnen wurden erbaut. Das Haus
des einstigen Bannerherrn Kolin trägt im Bilde die „Milch-
suppe bei Kappe!" mit Charakterköpfen von zum Teil noch

lebenden Zugern. Peter Kolin, der Held von Arbedo (1422)
ist durch ein Brunnenstandbild davor verewigt. Um 1430

wurde das schöne Hotel „Ochsen" mit gotischer Zinne er-

baut, in dem Göthe und früher C. Borromäus Logis
nahmen. > i i >

Die Neugasse mit dem „Groszhaus" passierend, kommen

wir zu einem hübschen Brunnen mit dem Standbilde Schwarz-

murers, der 1512 nach dem groszen Pavierzug dem Herzog

von Mailand die Schlüssel der Stadt unter lateinischer An-
spräche für die-siegreichen Eidgenossen übergab. Links geht's

zum Hotel „Löwen", dem Fasanengarten, rechts zu den

Renaissancebauten des Hotel „Hirschen" und der „Münz",
in welch letztern die Weißenbach die Zugermünzen in Pacht

prägten. Die Gegenresorm brachte 1595 das Kapuziner-

*> Herr Thomas Wickart, Installateur, ist Präsident der festgebenden

Stadtmusik „Harmonie" Zug.

kloster mit hvhen Türmen und Treppenaufgängen,
schöner Kirche etc. — Die nach Nahn „schönste spät-
gotische" Kirche zu St. Oswald und die „Burg" füh-
ren uns noch einmal ins Mittelalter zurück. Besonders
die einstige Vvgtburg mit Graben erzählt uns von
Lenzburgern uud Habsbnrgern. Im Jahre 1275
überfielen die Adeligen der Umgebung die König Nu-
dvlf gehörende Veste, wurden aber abgeschlagen. 1315
zog man von hier aus gegen Mvrgarten; es mag den
alten Zugern schwer gefallen sein, gegen ihre Stam-
mcsverwandten, die Schwyzer, zu kämpfen. Schlossen
sie doch bald darauf, 1352, mit ihnen den ewigen
Bund und kämpften treulich mit in den Kämpfen der
werdenden Eidgenossenschaft, bei Zürich (Greifensee), an
der Birs (1444), bei Murten (1476) und im blutigen
Strauß von Mariguanv (1515). Noch immer regt
sich in Zug das patriotische Blut, wenn es gilt ein
eidgenössisches Fest zu feiern, und man ist freudig da-
bei, die fast übergroße Aufgabe zu lösen. —

Bissin die neueste Zeit blieb Zug ein kleines Städtchen
von unter 5000 Einwohnern, mit ländlichem Charakter.

Da kam die große und rasche Entwicklung der Neuzeit, die
Bahnverbindung Zürich—Eoldau und die starke Industrials-
sierung der Stadt. Unter der 30jährigen Leitung des fort-
schrittlichen Stadtpräsidenten, Dr. Silvan Stadlin, fand eine

rasche Umprägung des Bildes statt. Große Etablissements
Metallwarenfabrik Zug, Schweiz. Glühlampenfabrik, Ber-
zinkerei, die Fabrik elektrischer Zähler Landis Gpr A.-G.
brachten Verdoppelung der Einwohnerzahl, neue Kirchen
und Schulen, katholische und protestantische, ein neues, lei-
stungssähiges und doch im Kerne altes, liebes Zug. Alt
und schön bleibt die ewig junge Natur und Umgebung, der

„älteste Zuger", der Zugersee mit seinem Sonnenuntergang,
alt und echt aber auch der biderbe Zuger Bürger, Hand-
werksmeister und Arbeitsmann, die Träger guter alter Tra-
dition und Gastfreundlichkeit.

»»» — — — —»»»

Das bescheidene Wünschlein.
Damals, ganz zuerst am Ansang,

wenn ich hätte sagen sollen,

Was, im Fall ich wünschen dürfte,
ich mir würde wünschen wollen, >

War ich vor zu großem Reichtum >

in Verlegenheit geraten, >

Schwankend zwischen Bilderbüchern,
Farbenschachtel. Bleisoldaten.

Später wurde mein Gelüste
kühner, deutlicher und kürzer:

Einen stolzen Namen wollt ich,

seis als Held und Weltumstürzer.
Seis als ruhmbekrünzter Freiherr

in dem Paradies der Künste,
Wo die Wunderbäume blühen "

und der schönen Frauen Günste.

Heute, wenn die müde Hoffnung
wieder sich zum Wunsch beguemte.

Wünscht ich bloß ein kindisch Wünschlein.
dessen der Verstand sich schämte:

Möchte wissen, wie die Glocke,

die mich in den Schlaf gewöhnte.

Damals, ganz zuerst am Anfang,
möchte wissen, wie sie tönte.

Karl S p itteler. „Gkockenlieder".
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